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Wagner und Patrik Steinle ihre
zehnte Auszeichnung feiern konn-
ten.

Mit einer Dia-Schau der erfolg-
reichen Sportler, die der Gemeinde-
angestellte Simon Blochum zusam-
mengestellt hatte, und einem tollen
Auftritt der Rockband Whatever
Works der Sing- und Musikschule
unter Leitung von Musiklehrer
Manfred Blaas und den Musikern
Sophie Schertler, Christoph Pentz,
Fabian Eberhard und Michael
Dornberger ging die Veranstaltung
zu Ende.

auch an den Genen liegen. Zu Meis-
terehren mit Mannschaften kamen
heuer die Volleyballdamen der
SpVgg Auerbach/Streitheim, die in
die Bezirksklasse aufstiegen, und
von der SG SpVgg Auerbach/Streit-
heim und dem FC Horgau die Ten-
nisherren und die E3-Jugend-Fuß-
baller.

Viele Sportler wurden schon zum
wiederholten Mal von der Gemein-
de ausgezeichnet. Spitzenreiter sind
jetzt mit 14 Ehrungen Anne Rieger
und Albert Vogg, während Leonie
Kuen, Julius Schöllhorn, Robert

und Simon Eisele bayerische Leicht-
athletikmeister geehrt werden.

Einen fünften Rang bei der Deut-
schen Streckenflugmeisterschaft er-
reichte unter 1000 Bewerbern der
Gleitschirmflieger Robert Haugg,
der seine sportliche Heimat auch auf
dem Flugfeld in Auerbach hat.

15 Aktive, die mindestens eine
Gaumeisterschaft errungen haben,
nominierte auch der Schützenverein
Rothtal – und dabei fiel auf, dass fast
die Hälfte der ausgezeichneten
Schützen den Namen „Steinle“
trägt. Eine ruhige Hand muss wohl

wurden mehrfache Weltmeister.
Vom gleichen Verein kamen auch
die Leichtathleten Emily Schuster,
Angela Stockert und Fabio Kamm-
ler, die bei deutschen Meisterschaf-
ten unter den Top Ten landeten:
Schuster wurde Fünfte und Angela
Stockert Zehnte im Siebenkampf,
und Kammler erreichte über 200
Meter in der U20 den vierten und in
der U23 den fünften Rang unter
Deutschlands besten Sprintern.

Außerdem konnten mit Fabio
Kammler, Pia Juraschek, Maria
Rieger, Julian Kaiser, David Kirch

VON JOHANN KOHLER

Horgau Zu Beginn der Horgauer
Sportlerehrung war Bürgermeister
Thomas Hafner erst mal genervt.
Der Grund war ein technischer: Un-
angenehme Nebengeräusche der
Lautsprecheranlage erschreckten
die Gäste in der Rothtalhalle, und
der Bürgermeister meinte schließ-
lich: „Jetzt werden wir Nägel mit
Köpfen machen und eine neue Laut-
sprecheranlage für die Rothtalhalle
anschaffen müssen.“

Dies war aber auch die einzige ne-
gative Randerscheinung der sonst
gelungenen Veranstaltung, denn
Bürgermeister Hafner bekannte
dann gut gelaunt in seiner einleiten-
den Rede: Die Gemeinde sei sehr
stolz auf die Leistungen, die Ein-
wohner oder Mitglieder der Vereine
in diesem Jahr wieder erbracht ha-
ben. 110 Sportler erfüllten die Kri-
terien für die Auszeichnung der Ge-
meinde. Sie haben Erfolge von den
Kreis- bis zu den Weltmeisterschaf-
ten vorzuweisen.

Den Gedanken, durch eine noch-
malige Erhöhung der Maßstäbe die
Masse der Ehrenden einzugrenzen,
habe man in der Verwaltung deshalb
wieder verworfen, erklärte Hafner.
Sein Fazit: „Horgau ist einfach die
Gemeinde im Landkreis, die mit ei-
ner überdurchschnittlichen Sport-
ler- und Leistungsdichte glänzen
kann.“

Dass das so ist, hat vielerlei Grün-
de. Zu einem wird in den Vereinen
mit sehr gut ausgebildeten und vor-
wiegend ehrenamtlichen Trainern
hervorragende Arbeit geleistet, zum
anderen treiben sich die Sportler mit
starken Charakter, Teamgeist, Ka-
meradschaft und dem Kampf gegen
die eigenen Schwächen zu Höchst-
leistungen. Zum Erfolg tragen mit
Sicherheit die Sportanlage Rothtal,
die sich im Besitz der Vereine
SpVgg Auerbach/Streitheim und FC
Horgau sowie der Gemeinde Hor-
gau befindet, und die gemeindeeige-
ne Rothtalhalle bei. Hafner dankte
deshalb auch den beiden Vorsitzen-
den Ludwig Furnier und Jürgen
Tögel für den Unterhalt der Anla-
gen.

Bei der anschließenden Ehrung,
die der Gemeindechef mit seiner
„Sportministerin“ Annelies Lang
vornahm, konnte er auf eine Reihe
von Sportlern mit internationalen
und nationalen Erfolgen hinweisen.
So wurde Kajakfahrer Lukas Stahl
Vizeweltmeister und Europameister
im Wildwasserkanal. Die Rück-
wärtsläufer mit Larissa und Tamara
Ischwang sowie Albert Vogg von
der SpVgg Auerbach/Streitheim

110 Spitzenleistungen
Auszeichnung Bei der Ehrung in Horgau wird deutlich, warum dort überdurchschnittlich viele Sportler erfolgreich sind

Die Gemeinde Horgau hat 110 Sportler geehrt. Foto: Johann Kohler

Sebastian Scheurer, Martin Trawin,
Bernd Bruchner, Jürgen Tögel, Georg
Schwarzmann.
● Schützenverein Rothtal Horgau
Dominik Steinle, Anna Steinle, Mi-
chael Knauer, Marco Steinle, Mathias
Vogg, Patricia Knauer, Isabelle Sigel,
Josef Band, Celin Steinle, Ann Kathrin
Präßberger, Monika Steinle, Michael
Renner, Klaus Hemm, Walter Steinle,
Patrik Steinle.
● Kajak-Wildwasser-Kanuslalom
Lukas Stahl.
● Gleitschirmfliegen Robert Haugg.
(koh)

Rieger, Aneta Schafhauser, Edith
Schmidt, Sandra Schmid-Daffner, Si-
mone Strobl, Marion Wagner.
● FC Horgau Allkampf Stephan Hol-
land, Thomas Gewitsch, Stefan
Greppmeier.
● SG SpVgg Auerbach/Streitheim –
FC Horgau E-Jugendfußball Noah
Frisch, Sebastian Zott, Julian Kargl,
Kathja Dörle, Simon Wagner, Noah
Balletshofer, Tobias Stiastny, Peter Sigl,
Raphael Kluge.
● Tennis Fabian Tögel, Tobias Klein-
heinz, Florian Kleinheinz, Jonas Tra-
win, Dieter Donderer, Patrik Steinle,

ger, Corbinian Sasse, Adrian Sasse,
Benedikt Hampp, Thomas Burkhardt,
Julius Schöllhorn, Tobias Müller, Si-
mon Kastner, Manuel Kaiser, Julian Kai-
ser, Robert Wagner, David Kirch, Fa-
bio Kammler, Simon Eisele, Angela Sto-
ckert, Alexandra Rottenkolber, So-
phia Müller, Isabelle Sasse, Pia Unger,
Johanna Klimeck, Jana Wiedemann,
Maria Rieger, Larissa Ischwang, Tamara
Ischwang, Leonie Kuen, Sarah Rie-
ger, Anne Rieger, Albert Vogg.
● Volleyball Stephanie Huber, Petra
Huttner, Pinar Michale-Kadioglu, Ni-
cole Micheler, Sarah Rieger, Susanne

● SpVgg Auerbach/Streitheim
Leichtathletik Mila Krstovic, Susan-
na Fink, Hannah Baier, Hanna Müller,
Annika Bschorr, Sarah Stadler, Anni-
ka Schußmann, Rebecca Kuchenbaur,
Pascal Vogg, Max Kammerer, Moritz
Möckl, Benjamin Miller, Lucas Wiede-
mann, Tobias Stiastny, Tim Baier,
Jannik Remy, Angelina Vogg, Laura Sei-
ring, Alina Müller, Johannes Möckl.
David Hampp, Lisa Kemmerling, Juliane
Frank, Julia Bschorr, Anna Mayer, Pia
Juraschek, Alexandra Herr, Emily
Schuster, Johanna Schiepp, Sina
Kemmerling, Isabel Fink, Alina Diemin-

Diese Sportler wurden geehrt
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Wie das Leben einer Lehrerin zum Kabarett wird
Bühne Weil sich das Publikum einmischt, wird der Auftritt von Christine Eixenberger in Hennhofen noch besser

Altenmünster-Hennhofen Zum zehn-
ten Geburtstag der Kabarett- oder
Gesangsabende in Hennhofen gibt
es für jeden Besucher ein Glas Sekt
und mit Christine Eixenberger eine
Aufsteigerin der deutschen Kaba-
rett-Szene auf der Bühne. Die
29-Jährige ist an den beiden kom-
menden Sonntagen erstmals im ZDF
zu sehen. Am 20. und 27. November
(jeweils 20.15 Uhr) laufen die ersten
beiden Filme der neuen „Herzki-
no“-Reihe „Marie fängt Feuer“, in
der sie als Mitglied der örtlichen

Feuerwehr alles unternimmt, um
ihren Mitmenschen zu helfen. Im
Gemeinschaftshaus in Hennhofen,
in dem die örtliche Feuerwehr fast
schon professionell für die gesamte
Technik rund um Eixenbergers
Programm „Lehrnbelästigung“
sorgte, wird die Oberbayerin von
Gastgeberin Irene Skarke in einer
„pädagogischen Weiterbildungs-
stätte“ begrüßt.

Dort trifft die Protagonistin, die
als Grundschullehrerin den Schul-
alltag bestens kennt, auf einen gut
gelaunten Exschüler im Publikum,

der durch einige gezielte Zwischen-
rufe mit für die vielen Pointen eines
kurzweiligen Abends sorgt. Richard
Schönthier antwortet frech mit
„Noch schon“, als die junge Frau in
grauer Hose und schwarzer Bluse
eingangs fragt: „Geht’s euch gut?“
Als sie später gerade erklärt, dass
der Begriff Lehrerin für ihren Beruf
eigentlich nicht zutreffend sei, weiß
es Richard besser: „Pädagogin“,
ruft er ihr entgegen. Christine Ei-
xenberger kontert mit „Bildungs-
managerin“. Fast hat man den Ein-
druck, dass sich die Künstlerin und
der Besucher mit Absicht die Bälle
gegenseitig zuspielen. Das ist aber
nicht der Fall.

Die Spontanität des in der zwei-
ten Reihe sitzenden Gastes sorgt für
zusätzliche Erheiterung im Publi-
kum. Bei einer Biologie-Unter-
richtsstunde zum Thema Dinosau-
rier will die Lehrerin wissen, wie sie
ausgerottet wurden. Natürlich weiß
Richard mit „Meteoriteneinschlag“
die richtige Antwort. Für Christine
Eixenberger ist dies der Anlass, run-
ter von der Bühne zu kommen und
ihn mit zwei Stickern zu belohnen.

Solche darf sich zu Beginn auch
Franz Pfeifer aus Dillingen aussu-
chen. Er wird von der Kabarettistin
auf die Bühne gebeten, um das Ge-

dicht „Heimat“ vorzutragen. Dabei
erfahren die Zuhörer, dass Heimat
unter anderem auch dadurch zu er-
kennen ist, wo die Kuh an der Haus-
wand ihre Notdurft verrichtet. Bei
den vergnüglichen Unterrichtsstun-
den erfahren die Anwesenden mehr
als genug Wissenswertes, Lustiges
und Peinliches aus dem Alltag einer
Grundschullehrerin. So unter ande-
rem, dass das „Frau“ beim Begriff
„Frau Lehrerin“ als Synonym für
„Feldwebel“ stehe. Auch für Mari-

nus, Basti und Melissa, die drei Mit-
glieder einer 23-köpfigen Klasse
von pubertierenden Kindern, von
denen Eixenberger am meisten zu
berichten weiß. Als sich die Lehre-
rin eines Tages im Rahmen einer
Exkursion auf Feld- und Wander-
wege begibt, um die Natur zu ent-
decken, ist auch der Bürgermeister
dabei, der plötzlich das Wort er-
greift und nicht von der Natur, son-
dern von einem geplanten Kreisver-
kehr und einem Biomassekraftwerk

philosophiert. „Gell, Herr Walter,
Sie kennen das“, sagt sie mit Blick-
richtung auf Bernhard Walter. Der
Bürgermeister von Altenmünster
sitzt ebenfalls im Publikum.

Eixenbergers Stimme hat ein
enormes Volumen. Das merken die
Gäste beim Wutanfall des Schulbus-
fahrers Sepp, der über die vogelwild
parkenden Mamas vor dem Schul-
gebäude schimpft, oder wenn die
29-Jährige singend als Hexe im Kul-
tusministerium den jungen Referen-
daren jedes Jahr wechselnde Ein-
satzorte fernab der Heimat zuweist.

Christine Eixenberger kommt in
Hennhofen ohne viele Requisiten
aus. Eine 1860-München-Kappe auf
dem Kopf, und schon stellt sie den
erzürnten Papa dar, der im Schul-
ranzen seines Sohnes die Zeitschrift
Playboy findet und nicht fassen
kann, dass der Filius „Merzedes“
mit „z“ schreibt. Ein lustiges Lied
zum Thema Sexualität gibt es für
das Hennhofer Publikum auch.
„Das Dingelchen muss wachsen.“
Als Exschüler Richard diesen Text
hört, nickt er zustimmend der
Künstlerin auf der Bühne entgegen.
Und er spendet den größten Beifall,
als die Unterrichtsstunde „Lehrn-
belästigung“ nach knapp drei Stun-
den beendet ist. (her)

Die Kabarettistin Christine Eixenberger und Gast Richard Schönthier unterhielten ge-
meinsam das Publikum in Hennhofen. Foto: Günther Herdin

Ein Zuschauer spielt
spontan die Bälle zu EMERSACKER

Buchpräsentation
von Martin Spengler
Der Ehrenvorsitzende des Soldaten-
vereins, Martin Spengler, hat viele
Ereignisse aus dem Dorfleben zu
Papier gebracht. Die interessan-
testen Geschichten hat er nun im
Büchlein „Geschichten und Ge-
dichte aus dem Holzwinkeldorf
Emersacker“ zusammengefasst,
das er am Mittwoch, 16. November,
um 20 Uhr im Bürgersaal vorstellt.
Der Wertinger Heimathistoriker
Alfred Sigg wird das Buch kom-
mentieren. (AL)

DINKELSCHERBEN

Ausschusssitzung
entfällt heute
Die für Dienstag, 15. November,
geplante Sitzung des Ausschusses
für Soziales, Kultur und freiwillige
Leistungen in Dinkelscherben ent-
fällt. Das hat die Gemeinde mitge-
teilt. (AL)

Dinkelscherben Seit 20 Jahren be-
steht die Städtepartnerschaft zwi-
schen Dinkelscherben und Kunbaja
in Südungarn. Kürzlich war wieder
eine kleine Gruppe von 14 Dinkel-
scherbern dort zu Besuch. Unter ih-
nen war aber nur ein Gemeinderat.
Grund für Bürgermeister Edgar
Kalb (UW 14), in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung die Frage zu stel-
len: „Welchen Stellenwert haben
unsere Städtepartnerschaften über-
haupt noch?“ Schließlich hätten so
viele Räte abgesagt, manche hätten
sich auch gar nicht gemeldet. Kalb
machte deutlich: Er selbst habe kei-
nen Bezug zu den Partnerstädten
Kunbaja (Ungarn) und Brunstatt
(Elsass), die seine Vorgänger ge-
gründet hatten, und er sei auch nicht
bereit, hier die treibende Kraft zu
sein: „Alle schauen nur zu mir. Aber
nicht der Bürgermeister ist die Städ-
tepartnerschaft.“ Dafür sei 1992 der
Förderverein für die Partnerschaf-
ten gegründet worden. Zurzeit ist
noch der ehemalige Bürgermeister
Peter Baumeister der Vorsitzende,
bald stehen Neuwahlen an.

Josef Grohs (FW) war beim
jüngsten Besuch in Kunbaja der ein-
zige Gemeinderat, der dabei war. Er
erzählte, dass die Dinkelscherber
sehr herzlich empfangen worden
seien, bald sei auch wieder ein Schü-
leraustausch geplant. „Die wären
äußerst traurig, wenn wir die Part-
nerschaft einschlafen lassen wür-
den.“ Reinhard Pentz (SPD) pflich-
tete ihm bei. Er und viele weitere
Dinkelscherber hätten familiäre
Wurzeln dort, berichtete er und be-
tonte: „Wir sind gewählt worden,
und da gehört es auch dazu, dass wir
die Partnerschaften pflegen.“ Meh-
rere Gemeinderäte plädierten dafür,
erst einmal die Neuwahlen beim
Förderverein abzuwarten. Andere
sagten aber auch, sie hätten als Ge-
meinderäte und Ehrenamtliche
schon in der Heimat genug zu tun.

Gar keinen Kontakt gibt es seit
mehreren Jahren mehr zu Brunstatt.
Die Partnerschaft besteht seit 1980,
übrig sind nur noch ein paar private
Kontakte. Die französische Bürger-
meisterin habe derzeit kein Interesse
an einem Austausch, wusste Willi-
bald Gleich (CSU). „Aber sie jetzt
ganz zu begraben ist doch auch nicht
nötig.“ (manu)

Kaum Kontakte
zu Kunbaja

und Brunstatt
Haben Dinkelscherber
Städtepartnerschaften

eine Zukunft?

Kurz gemeldet


